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Hilfeauf demWegzumLeben
Der Uzondu-Förderverein aus Königsdorf engagiert sich seit 20 Jahren in Nigeria

BrautmodedrohtSaisonzuverpassen
„Click & Meet“ im Kreis scheint zum Wochenende wieder möglich

Umweltschützerals
Müllsünderverdächtigt
Missverständnis am Sammelpunkt –
Große Beteiligung bei Aktion der „Füchse“

RWEwill von
Frechen
Steuerzurück
Angeblich geht es
um 13 Millionen Euro
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DieZahlensprechenfür
sich: Über 120 Mitarbeiter sind
am„St. Mary’s Children&Com-
munity Hospital“ im nigeriani-
schen Umuowa tätig, darunter
acht Ärzte und 45 Kranken-
schwestern. Im ersten Halbjahr
2020 haben sie 5155 Patienten
ambulant betreut, es gab 162
Operationen und 82 Geburten,
812 Mädchen und Jungen wur-
den auf der Kinderstation ver-
sorgt.Dassdiesmittenimafrika-
nischen Busch möglich ist – da-
bei hat der Uzondu-Förderver-
ein aus Königsdorf geholfen, der
jetzt sein 20-jähriges Bestehen
feiert.

Pioniere bei der Gründung im
Jahr 2001 waren Pfarrer Rolf
Apholte, Dr. Franz Weingarten,
HermannSorgerundKathiHoss.
Damals reagierten sie auf einen
HilferufdesnigerianischenPfar-

rers Dr. Sergius Duru, der es sich
zumZielgesetzthatte,diemedi-
zinische Grundversorgung in
seinerHeimatzuverbessern.Die
Ehrenamtler aus Königsdorf
gründeten zunächst einen Ar-
beitskreis, der 2008 in den För-
derverein „Uzondu“ („Weg zum
Leben“) überging.

Erste Erfolge gab es bereits
2004:DasersteBabywurde inei-
nem neuen Übergangsquartier
fürGynäkologieundGeburtshil-
fe mit 30 Betten geboren. Heute
ist daraus ein großes Kranken-
haus geworden–mit einemDia-
gnostik-Zentrum, einem Ärzte -
und Schwesternhaus, einer Phy-
siotherapie und einer Augenkli-
nik. 2020 kamen eine Dialyse-
AbteilungundeineHausapothe-
ke hinzu, derzeit wird eine Kin-
derstation mit Intensivabtei-
lung für zu früh geborene Babys
aufgebaut. „Wir steuern in je-
dem Jahr rund 50 000 Euro bei“,

berichtetKathiHoss, die sichbis
heute im Förderverein enga-
giert.DasGeld stammtunteran-
derem aus Spenden, Mitglieds-
beiträgen, Basaren, einer jährli-
chen Kunstausstellung und
Sammlungen an Geburtstagen.
„DerVereinorganisiert regelmä-
ßigehumanitäre Transportemit
gesponserten medizinischen
Geräten und Hilfsgütern“, be-

richtet Kathi Hoss. Auch die
Stadt Frechen hat sich beteiligt,
sie stellte in der Vergangenheit
zwei ausgemusterte Ambulanz-
wagen zur Verfügung.

Zur finanziellen Hilfe kommt
die ideelle Unterstützung hinzu.
Kathi Hoss erinnert sich gut an
ihren ersten Besuch in Umuowa
2003. „Ich wurde aus Dankbar-
keit gleich zur Königin »Uzondu

I of Umuowa« ernannt“, berich-
tet die Königsdorferin. Sehr be-
eindruckt sei sie immer wieder
von der Zufriedenheit und
Freundlichkeit der Patienten:
„Manbegegnet derNächstenlie-
be auf Schritt und Tritt.“

Das Krankenhaus bricht im
Jubiläumsjahrauchzuneuen,di-
gitalen Ufern auf. Es wurde ein
Konzept für Online-Diabetes-

Kurse erarbeitet. „Während in
westlichenLändernDiabetes als
Wohlstandskrankheit gilt, ist er
in Afrika eine Folge von Armut“,
erläutert Kathi Hoss. Ziel sei es,
indenDörfernDiabetikerauszu-
bilden,die ihrWissenauchaner-
krankte Menschen weitergeben
sollen, die nicht lesen und
schreiben können.
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ImMai schlagen
nicht nur die Bäume aus, der
Wonnemonat ist auch der be-
liebteste zum Heiraten. Und da-
mit ist zurzeit Hochsaison für
Brautmodengeschäfte – norma-
lerweise.MariettaEmser,Mitge-
schäftsführerin von Cecile-
Brautmoden, hat Landrat Frank
Rock eingeladen, um ihm die
Crux,diedurchCoronaauferlegt
ist, nahezubringen. Auch Jörg
Hamel, Geschäftsführer des
Handelsverbands Aachen-Dü-
ren-Köln hat die Sorgen auf-
merksam angehört.

Marietta Emser ist nicht nur
fernsehbekannt für erlesene
Brautmoden. Neben Geschäften
in München und Köln betreibt
sie eines im Sindorfer Gewerbe-
gebiet Europaring. Und sie hat
üblicherweise Kundschaft, die
längere Anreisewege nicht
scheut. Daher ist es ihr wichtig,
dass sie möglichst bald wieder
zumindest mit „Click & Meet“,
dem Einkaufen mit zuvor ge-
buchtem Termin, öffnen kann.

Sie verwies auch darauf, wie vie-
le Zulieferer und angrenzende
Gewerke, wie Friseur oder Juwe-
lier, neben demVerkauf vorräti-
ger oder individuell gefertigter
Brautkleider und Festroben an
demGeschäft hingen.

Landrat Frank Rock erläuter-
te,dass„Click&Meet“beieinem

kreisweiten Inzidenzwert von
unter 150 über fünf zusammen-
hängende Tage möglich sei.
Nachdem am Samstag der Wert
unterschritten wurde, könnte
also am Donnerstag das Soll er-
füll sein. Dann dürfte, so sagt es
das Bundesinfektionsschutzge-
setz, zwei Tage später „Click

Meet“ imRhein-Erft-Kreismög-
lich werden. „Das ist nach der-
zeitigem Stand und aktueller
Entwicklung nicht unrealis-
tisch“, sagte Rock.

Einfluss auf die „Bundesnot-
bremse“ konnte Rock freilich
nicht nehmen. Er sicherte aber
zu, so frühwiemöglichbekannt-
zugeben, wann die Einzelhänd-
ler (über die Lebensmittelhänd-
lerhinaus)wiederöffnendürfen.

JörgHamel lobte Rock, der im
zweiten Lockdown mit der Ent-
scheidung zum Testen den Weg
zum„Click&Meet“alsVorreiter
in der Region geebnet habe. Die
Einzelhändler seien seiner Ein-
schätzung nach geübt darin und
könnten schnell reagieren.
Wichtig sei, dass Kunden nicht
durch unterschiedliche Öff-
nungsszenarien in die Umge-
bung oder gar das nahe Ausland
abwanderten.Allerdingsmüsste
es noch bessere Regelungen ge-
ben, die drei „g“ (getestet, gene-
sen, geimpft) an der Ladentür zu
überprüfen,etwadurcheineApp
fürs Handy. „Sonst kommt es zu
Schlangen vor den Läden.“

Die erste große Müll-
sammelaktion der Frechener In-
itiative„Fuchs“wareinvollerEr-
folg. Rund 50 Teilnehmer waren
am Samstag an den beiden Sam-
melpunkten im Kurt-Bornhoff-
SportparkundaufdemParkplatz
amEndhaltepunktderLinie7er-
schienen, um Frechen von Müll,
SchuttundanderemUnratzube-
freien.

MitsogroßerBeteiligunghat-
ten die Organisatoren Jessica
Mörs, Linda Ludwig und Wolf-
gang Höfig nicht gerechnet. Un-
terstütztwurdensievonMitglie-
dern der „Clean-up-Gruppen“
aus Hürth und Erftstadt.

Die Aktion fand auch am
Sonntag statt. Auch viele junge
Familien mit ihren Kindern be-
teiligten sich. Sie sammelten in
erster Linie den Müll im Sport-
park und rund ums Freibad auf.
Weitere Gruppen säuberten die
Seitenstreifen entlang der L 277
(Dürener Straße) bis nach Gref-
rath. Am Sonntag ging es dann

zur Grube Carl und auf den Ros-
marweg bis zur Kohlebahn.

Sieben Sammelpunkte wur-
den eingerichtet, an denen die
gefüllten Müllsäcke und der an-
dereUnratzumAbtransportauf-
geschichtet wurden. Dabei ka-
menrundzweiTonnenUnratzu-
sammen, darunter viel Bau-
schutt,Hausrat und auch etliche
Teppiche. Erstaunt waren die
Füchse über die starke Ver-
schmutzung, die sie in Höhe der
Brücke der Nord-Süd-Bahn an
der Dürener Straße vorfanden.
Allein ein halber Eimer an Ziga-
rettenkippenwurde dort gesam-
melt.

Zu einem Missverständnis
kam es am Rande: Ein Unbe-
kannter hatte die Polizei geru-
fen, als Wolfgang Höfig die ge-
sammelten Müllsäcke an den
Straßenrand stellte. Offenbar
dachtederMann,Höfighabesei-
nen eigenen Unrat illegal ent-
sorgt. Doch die Angelegenheit
klärte sich schnell auf. (mrz)
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Auch der Stadt Frechen
drohen hohe Gewerbesteuer-
RückzahlungenanRWE.Wiebe-
richtethatdasUnternehmenan-
gekündigt, vor Jahren an die
Kommunen gezahlte Gewerbe-
steuern zurückzuverlangen,
nachdem ein Einspruch des
EnergieversorgersbeimBundes-
finanzhof wohl gute Aussichten
auf Erfolg hat.

In Frechen gibt es zwei große
RWE-Standorte: die Brikettfab-
rik Wachtberg und die Haupt-
werkstatt in Grefrath. Ebenso
wie die direkten Tagebau-Kom-
munen istdieStadtFrechendes-
halb massiv von den Rückforde-
rungenbetroffen.KonkreteZah-
len wollte Kämmerer Dr. Patrik
Lehmann mit Hinweis auf das
Steuergeheimnis nicht nennen.
Nach Informationen dieser Zei-
tung soll der Stadt aber eine
Rückzahlungsforderung über 13
Millionen Euro drohen. Darin
enthalten sind auch Zinsen.

Steuer-Rückstellungen hat
die Stadt in der Vergangenheit
nicht gebildet. „Sollte sich dies
zukünftig als notwendig erwei-
sen, kann dies im Rahmen eines
noch nicht fertiggestellten Jah-
resabschlussesgeschehen“, sagt
Lehmann.

Von der möglichen Rückzah-
lung ist der kürzlich beschlosse-
ne Doppelhaushalt für 2021/22
nichtbetroffen. IndenFolgejah-
renkönntedieForderung jedoch
zu finanziellen Problemen füh-
ren. Lehmann: „Unerwartete
Mindererträge oder Mehrauf-
wendungen stellen die Stadt
Frechenwie alle Kommunen auf
Grund der pandemiebedingten
finanziellen Situation natürlich
vor erhebliche Probleme.“

Eine Schwierigkeit ist, dass
die Stadt Frechen am Verfahren
selbst nicht beteiligt ist und
auchkeineAkteneinsicht erhält.
Deswegen gibt es keine verläss-
lichenInformationenzumStand
desVerfahrens, vieleDetails sei-
en noch unklar.


